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Außer seiner braven und rechtschaffenen Denkungsweise hat die
Geschichte nichts Merkwürdiges von ihm zu erzählen. Am 18.
Aug. 1765 erfolgte schnell und unerwartet sein Tod, durch wel¬
chen seine Gemahlin, die ihn zärtlich liebte, in tiefe Trauer ver¬
setzt wurde. Er starb zu Innsbruck am Schlagstusse. Der
Schmerz, den Maria Theresia über diesen herben Verlust empfand,
war in der ersten Zeit so gewaltig, daß selbst der Plan in ihr
austauchte, der Negierung zu entsagen und den Nest ihrer Tage
in einem Kloster zuzubringen. Erst allmählig kehrte die Fassung
wieder, aber eine tiefe Wehmuth blieb seitdem bis an ihr Ende
in ihrer Brust. Die Stelle, wo Franz I. gestorben war, wurde
in eine Kapelle verwandelt, wogen sie in Innsbruck zum Gedächt-
uiß des Entschlafenen ein adeliges Fräuleiustift für zwölf Throler
Damen gründete. Sie selbst aber blieb seit dem Tode ihres Ge¬
mahls stets in Trauerkleidung.

Kaiser Joseph II.
geb. d. 13. März 1741, reg. von 1765—1790.

Die nächste Folge von dem Tode des Kaisers Franz I. war
die Erhebung Ioseph's aus den Thron der Deutschen. Seine
Mutter, Maria Theresia, nahm ihn gleichzeitig zum Mitre-
genten ihrer Erblande an, verstattete ihm jedoch eben so wenig,
wie früher ihrem Gemahl, sich in die innern Regieruugsangelegen-
heiten zu mischen Maria Theresia hatte der Erziehung und
Ausbildung ihres dereinstigen Thronfolgers, Ioseph's, ganz be¬
sondere Sorgfalt gewidmet. Aus Dankbarkeit für die Hilfe, welche
ihr in bedrängter Lage von den Ungarn vordem gewährt wurde,
gab sie dem Kronprinzen Joseph den Feldmarschall Karl Batthi-
any, einen Ungar, zum obersten Hofmeister, ließ den Knaben
schon frühzeitig die englische Sprache erlernen und sogar in die
ungarische Nationaltracht kleiden. Bei der Erziehung und Bil¬
dung ihrer zahlreichen Kinder waren die Ansichten und Verfügun¬
gen der Kaiserin vorherrschend; doch blieb der Einfluß des Vaters
nicht ganz ausgeschlossen. Einzelne Lehrer empfingen von ihm
bestimmte Instructionen, in welcher Weise dieser oder jener Lehr-


